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Ueber den Wirthshausbesuch der männlichen
Jugend .

( Aus den Bl . f . i . Miss . )

Zu den Krebsschäden unserer Zeit , die immer mehr in
das Mark des Wohlstandes und die Sittlichkeit unseres Volkes

einfreffen , gehört der häufige Wirthshausbesuch der männ¬

lichen sonntagschulpflichtigen Zugend . In vielen Gegenden ist
es wenigstens auf dem Lande Sitte , daß der Jüngling mit
der Konfirmation gewissermaßen das Recht erhält , das

Wirtbshaus zu besuchen ; ja es sind Orte bekannt , in denen
der Nachmittag des Konfirmationstages sogleich daze^ benützt
wird , um diese Neulinge in die Geheimnisse und Seligkeit
solcher Genüsse einzuweihen . — Die Verbote bestehen , wer¬
den aber nicht gehalten . Die Eltern selbst sind größtentheils
so unverständig , in diesen Verboten eine unbillige Beschrän¬
kung der gebührenden Freiheit zu betrachten ; sie freuen sich
sogar , ihre Söhne nun unter den Erwachsenen dasitzen zu
sehen ; eS ist ein Ehrenpunkt für sie , ihnen genug Geld
für ihre Vergnügungen zu geben . Geschieht Dies dennoch hie
und da von einem sparsamern oder einsichtsvollern Vater

nicht , so wissen die Aelteren und Erfahrneren unter den Ge¬

nossen bald Mittel und Wege anzugeben , um die Eltern zu
bestehlen und das Nöthige anzuschaffen . Mancher Sack Frucht
ist auf diese Art schon von des Vaters Speicher zum gewissen¬
losen Bäcker und Wirth in der Nachtzeit gewandert , um
die Kreide auf dessen Tafel auszulöschen . — So gewöhnt sich
der Jüngling , ehe er noch im Stande ist , nur sein täglich
Brod zu erwerben , an Ausgaben , die ganz außer Verhält -

niß mit seinem Verdienste stehen ; er gewöhnt sich , seine
Freude nur in dem rohen und wilden Wirthshausgetriebe zu
finden ; der Sinn für edlere , höhere Vergnügungen einer ge¬
sitteten Geselligkeit , der Unterhaltung über Gegenstände der

Religion , der Fortbildung in seinem Berufe und der Er¬

weiterung seiner Kenntnisse geht verloren . — Je mehr Einer

verbraucht , je lauter er lärmt , je schmutziger er erzählt , je
boshafter er verläumdet — desto mehr ist er unter Seines¬

gleichen geachtet . — So ist es nicht zu wundern , wenn die
Körnlein guten Samens , die in Schule und Kirche von Jugend
auf in ihm gepflanzt wurden , in kurzer Zeit von dem Tau -

mellvlch und Schwindelhafer der Welt unterdrückt werden
und man allgemein die Klage vernimmt : die Jünglinge vom
14 . bis 17 . Jahre sind die unartigsten ; wenn sogar Männer
da Weggehen , wo diese sich niederlaffen und mit Verleugnung
der der Jugend geziemenden Bescheidenheit die Herren spielen .
Es ist nicht zu wundern , wenn durch das ganze Leben nicht

Weniger hindurch eine Neigung zu solchen Genüssen zu ihrem

großen äußern und innern Schaden sich zeigt .
Traurig ist es , daß solchem wüsten Treibe » nicht ein besserer

Sinn der Eltern und Gemeindevorsteher entgegen tritt . Es

ist Sache der Geistlichen , von dieser Pflicht sie zu über¬

zeugen . Aber auch äußere Zucht thut noth . Die höhere
Obrigkeit ist von solchen Uebelständen in Kenntniß zu setzen,
damit sie den oft lahmen Eifer der Ortspolizei anfeuere
und so mit ihrer äußern Macht die innere Wirksamkeit der
Geistlichen unterstütze .

Man rede noch so piel davon , daß diese letztere sich allein

geltend machen solle . Wo so große Uebelstände herrschen , ist
es nothwendig , daß die Strenge des Gesetzes den Boden erst
urbar mache durch Entfernung der größten Hindernisse , die
dem Pflanzen des göttlichen Wortes im Wege stehen . — Hierin
ist das Amt Mosbach in neuester Zeit mit gutem Beispiel
Vorangegangen durch Ergreifung kräftiger Maßregeln zu
Ausführung der schon längst bestehenden Verordnungen , daß
der noch schulpflichtigen Jugend der Besuch der Wirthshäuser
untersagt seyn solle . — Nun wird es eher möglich werden , in
den sonst so übel zugebrachten Sonntag -Nachmitag - und
Abendstunden die Jünglinge in Vereinen zu sammeln , in

welchen ihnen reinere Genüsse geboten werden können .
Möchte es dem Zusammenwirken der Obrigkeit und Geist¬

lichkeit , so wie der verständigeren Eltern gelingen , diesen
Krebsschaden glücklich aus dem Körper des an so vielen
Nebeln leidenden Volkes auszuscheiden , damit eine Genesung
desselben in dieser Beziehung Erfolge und eme gesunde Ent¬

wickelung eines schönen Volkslebens immer mehr vorwärts

schreite ! — Dazu gebe der Herr Seinen Segen ! 28 .

Deutschland .
ß

* Mannheim , 9 . März . Gestern Nachmittag um

3 Uhr brachte ein Ertrazug der Main - Neckar -Eisenbahn eine

Abtheilung beurlaubter bayrischer Soldaten , in der Stärke
von 300 Mann , hieher . Die Mannschaft , welche früher
den Erekutionstruppen in Kurhesscn beigezählt hatte und zu¬
letzt in Amberg garnisonirte , passirte in Begleitung mehrerer
Offiziere unsere Stadt und begab sich nach Ludwigshafen ,
von wo aus sie sich in die einzelnen Heimathsorte Rhein¬
bayerns zerstreut . Die Offiziere treten diesen Morgen wie¬
der ihre Rückreise an .

Die unter den Pferden der früheren preußischen Garnison
des 6 . Uhlanenregiments ausgebrochene Influenza stellte sich
trotz aller getroffenen Vorsichtsmaßregeln auch unter den
Pferden des 3 . Reiterregiments hier ein , und zwar in so
hohem ' Grade , daß gegen 50 Pferde davon befallen sind find

gegen 12 bereits dieser Epidemie erlagen . Da die Gehalts¬
zulage der berittenen Offiziere von jährlich 120 fl. , womit
Sattelzeug und Beschlagen der Pferde unterhalten werden
muß , nur für den Fall einer normalen Sterblichkeit vorge¬
sehen ist, so fordert die Billigkeit , daß dem dermaligen außer¬
ordentlichen Umstehen der Pferde Rechnung getragen werde ,
und daß Offiziere , welchen durch den raschen Verlust von
Pferden eine oft unerschwingliche Vermögensbelastung auf¬
erlegt ist, auf gebührende Weise entschädigt werden .

T Rastatt , 10 . März . Der ehemalige Schriftverfasser
Grether , dessen Flucht Ihnen von hier aus gemeldet worden ,
ist bereits vor zwei Tagen wieder zurückgekehrt und soll , wie
man uns bestimmt versichert , nicht sowohl eine Flucht , als
vielmehr eine kleine Reise - beabsichtigt haben . Jedenfalls ist
es falsch , wenn man berichtet , das oberhofgerichtliche Er -
kenntniß sey hier eingetroffen ; bei der betreffenden Behörde
wußte man gestern noch Nichts davon . Daß Grether über
das angebliche Erkenntniß des Oberhofgerichts von Mann¬
heim aus Etwas erfahren , ist blose Vermuthung , und sollte
um so weniger als Thatsache hingestcllt werden , als damit
eine Indiskretion von Seiten des Oberhofgerichts - Personals
vorausgesetzt wird . Auch das in einem andern Blatte an¬
gegebene Strafmaß dürfte leicht zu hoch angesetzt seyn .

Der Bierbrauer Schleininger von hier , welcher ebenfalls
längere Zeit in Untersuchung stand , ist mit -einer vierteljäh¬
rigen Arbeitshausstrafe durchgekommen , zu deren Erstehung
er vor mehreren Tagen abgeführt wurde .

München , 7. März. ( N. M . Z .) Der Hr . Finanzmini¬
ster hat heute in der Kammer der Abgeordneten das Büdget und
Finanzgesetz für die nächsten vier Jahre der sechsten Finanz¬
periode vorgclcgt , ferner der Hr . Ministerpräsident zwei damit
zusammenhängende Gesetzentwürfe , die Bewilligung von 9
Millionen für den Bau der Eisenbahn von Augsburg nach
Ulm , und die Ermächtigung zur Einleitung von Unterhand¬
lungen über den Bau einer Eisenbahn von Nürnberg über
Amberg nach Regensburg betreffend . Die Kosten sind auf
175,000 fl. veranschlagt .

König Ludwig begibt sich zu Ende dieses Monats nach
Italien .

München , 7. März . ( Allg. Z .) -Heute hält die Kammer
der Abgeordneten ihre achte Sitzung . Zum Bau der Bahn
von Augsburg nach Ulm wird ein Kredit von 9 Millionen
und zu den Vorarbeiten eines - Schienenwegs von Nürnberg
über Amberg nach Regensburg ein Kredit von 179,000 fl.
verlangt . Ueber die Deckungsmittel wurde vom Hrn . Mi¬
nisterpräsidenten v. d. Psordten eine besondere Gesetzesvor¬
lage zugesagt , welche überhaupt die Aufbringung des Bedarfs
für die Eisenbahn -Bauten in den nächsten vier Jahren regeln
soll .

Interpellationen wurden drei beantwortet . Die erste von
Hrn . Kolb lautet : „ 1 ) Ist das königl . Staatsministerium
entschlossen , unter allen und jeden Bedingungen den Abschluß
eines Zoll - und Handelsvertrags mit Oesterreich zurückzu¬
weisen , soferne durch einen derartigen Vertrag eine vollstän¬
dige oder auch eine theilweise Auflösung oder Trennung oder
selbst nur eine Lockerung des bestehenden deutschen Zollver¬
bands herbeigesührt würde ? 2 ) Ist dasselbe entschlossen ,
jedenfalls die Einführung des Tabakmonopols unter allen
und jeden Bedingungen zurückzuweisen ? " Bezüglich des
ersten Theils dieser Anfrage verweist der Ministerpräsident
v . d. Psordten auf die Denkschrift der bayrischen Regierung
über die Zoll - und Handelsverhältnisse Deutschlands , welche
bereits in vielen öffentlichen Blättern erschienen sey . Die
bayrische Regierung , bemerkt Hr . v . d. Psordten weiter , er¬
kennt vollkommen die Segnungen , welche der Zollverein nicht
nur über sämmtliche zu ihm gehörige Staaten , sondern mit¬
telbar auch über die andern Thecke Deutschlands gebracht
hat , und sie ist gesonnen , diese Segnungen zu erhalten , zu
fördern , und auszubreiten . Sie verkennt aber dabei nicht ,
daß der Zollverein weder nach seinem äußern Umfang , noch
nach seinen innern Einrichtungen Alles Das bietet , was
Deutschland in handelspolitischer Beziehung bedarf ; wenn es
eine wahre Handelsmacht in Europa , und namentlich die¬
jenige Handelsmacht seyn soll , zu welcher es seine Anlagen
befähigen . Die königl . Staatsregierung ist der Ansicht , daß
diese Machtentwicklung und die unberechenbaren Wohlthaten ,
welche aus derselben für Deutschland und seine Bewohner
hervorgehen würden , wesentlich bedingt sind durch ein großes ,
ganz Deutschland und ganz Oesterreich umfassendes Handels¬
system . Sie wird daher das Gute so lange sesthalten , bis cs
möglich seyn wird , das Bessere an dessen Stelle zu setzen, und
nach diesem Bessern wird sie nach Kräften streben . Die
Wege hiezu sind in der genannten Denkschrift ausführlich
bezeichnet . Die Frage bezüglich des Tabakmonopols sey be¬
reits auf eine Interpellation des Abg . Jäger beantwortet .

Die letzte Interpellation ist vom Abg . Prell und lautet :
1 ) Hat das Staatsministerium von der Ansprache des Epis¬
kopats in Bayern an das Staatsoberhaupt Kenntniß erhal¬
ten ? 2 ) Welche Maßregeln zur Erhaltung des durch diese
Ansprache gefährdeten verfassungsgemäßen Zustandes in
Bayern ist das Staatsministerium zu treffen gesonnen ?
Hierauf erwiedert der Kultusminister v . Ringelmann : Die
Denkschrift sey unmittelbar bei der Krone eingereicht worden ,

und der Erzbischof Graf v. Reisach
'
habe auch den Ministern

Eremplare davon zugestellt , weßhalb die erste Frage unbe¬
dingt bejaht werden müsse . Was die zweite betreffe , so
handle es sich dabei , wie Hr . Prell selbst anerkannt habe , um
einen hochwichtigen Gegenstand , der einer umsichtigen Prü¬
fung aller historischen , staats - und kirchenrechtlichen Verhält¬
nisse bedürfe , und das Gesammtministerium habe sich darüber
noch nicht schlüssig gemacht . Doch nehme er keinen Anstand ,
zur Beruhigung nach allen Seiten hin Folgendes zu erklären :
Wie man auch die Denkschrift beurtheilen möge , so viel stehe
jedenfalls fest , daß das Episkopat sich darin auf den Stand¬
punkt der Petition gestellt habe , und daß so gut wie jedem
Einzelnen auch dem Episkopat die Ausübung des Petitions¬
rechts zustehe . Auch verlange dasselbe eine verfassungs¬
mäßige Revision des Religionsediktö : eine Forderung , welche
nichts Illegales enthalte . Sollte aber wirklich in der Besei¬
tigung des Religionsedikts im Ganzen wie im Einzelnen eine
Gefahr liegen , so müssen zu dieser Beseitigung ja die drei
Faktoren der Gesetzgebung Zusammenwirken , und hier könne
dann auch die Kammer ihre gewichtige Stimme geltend
machen . Ucbrigens kenne das Staatsministerium vollkom¬
men seine Verpflichtung , so lange über den Vollzug verfas¬
sungsmäßiger Bestimmungen zu wachen , als dieselben in
Kraft bestehen . Mit dieser Antwort , welche die große Mehr¬
heit der Kammer zu befriedigen schien , wurde die Sitzung
geschlossen .

Zweibrücken , 3. März . ( Sp . Z .) Heute hat der politi¬
sche Riesenprozeß gegen die „ Erhebung " der Pfalz in den
Monaten Mai und Juni des Jahres 1849 vor dem Assi«
sengerichte , unter dem Präsidium des königl . Appellations -
gerichts -Raths Kärner , seinen Anfang genommen , und zwar
mit der Sache des Angeklagten Friedrich Straßer , Maler
aus Salzburg . Die Staatsbehörde wird vertreten durch
den ersten Staatsprokurator Schmitt . Als Vertheidiger assi«
stirt Advokat Gulden den Angeklagten .

Vom Main , 8. März . (O. P . A . Z .) In neuester
Zeit wird über die Fortdauer des Zollvereins , die Annähe¬
rung an den Steuerverein , die österreichisch -deutsche Zoll¬
einigung über die Gebühr viel geschrieben . Wir leugnen es
nicht , daß der Zollverein selbst theilweise die Schuld trägt ,
wenn leichtfertige Gegner ihn verdächtigen . Er ist immer
bescheiden gewesen . Man hat sich in seine Wohlthaten seit
Jahren hineingewöhnt , und denkt nicht mehr darüber nach ,
wie es vor demselben ausgesehen habe . Man weiß ferner
nicht , wie Vieles die preußische Regierung , überall nicht
ohne Rücksprache mit den übrigen Zollvereins -Regierungen ,
für Schifffahrt , Verkehr , Konsulatswesen , Industrie , und die
daran sich knüpfenden Interessen theils geleistet , - Heils ange¬
bahnt hat . Dergleichen ist theils ohne großen Aufwand von
Redensarten geschehen ( denn die preußische Regierung hat
niemals eine Menge von Federn bezahlt , um jeden Schritt
in Zollvereins -Angelegenheiten auszuposaunen ) , theils in den
Akten vorhanden , weil die Durchführung von einzelnen Zoll¬
vereins -Regierungen oder von ausländischen Einflüssen ge¬
hemmt wurde . Zollvereins -Konsulate waren längst vorhan¬
den , aber dann hätte die preußische Staatskasse allein sie zah¬
len müssen . Schifffahrts -Verträge wären weit günstiger
gewesen , allein dann hätte eine norddeutsche Macht niemals
zu England in engen Beziehungen stehen müssen . Die Elb -
Schifffahrt wäre auch weiter , wenn es nicht den sattsam ge¬
würdigten Brunshäuser Zoll gegeben hätte . Doch ist trotz
alle Dem der Zollverein die größte und segensreichste
Schöpfung seit 1815 : er hat die Zollschranken umgerissen ,
auch die politische Einheit Deutschlands vorbereitet , die Sitt¬
lichkeit gehoben , Handel und Wandel zur Blüthe gebracht ,
Verträge mit dem Ausland geschlossen , den Regierungen
sichere Finanzeinkünfte gewährt . Und der Macht / welche
Dieses Alles geschaffen hat , will man nicht einmal ein paritä¬
tisches Präsidialrecht einräumcn ! Man gehe nach England
und höre , wie die dortigen Staatsmänner die preußische
Handelspolitik und den Zollverein würdigen . Als England
das Ausschließungssystem seiner Navigationsakte Nord¬
amerika gegenüber modifizirte , die preußischen Schiffe in eng¬
lischen Häfen nach wie vor schwer belastet wurden , da drohte
1823 die preußische Regierung , sie werde Repressalien ge¬
brauchen ; sie that es auch , und zwang dadurch England zum
Vertrage vom April 1824 . Preußen war es , welches jenes
kastische Erklusivsystem erschütterte , und nun den übrigen
deutschen Regierungen solche Wohlthat zu Theil werden ließ .
Traurig , daß man den deutschen Regierungen , Angehörigen ,
und Publizisten solche Thatsachen ins Gedächtniß zurückru -
sen muß .

Darmstadt , 8. März . (O. P . A. Z.) Uebermorgen
hält die Zweite Kammer wieder Sitzung . Der Finanzaus¬
schuß wird mehrere Berichte abstatten . Außerdem soll von
der Staatsregierung der Entwurf eines Preßgesetzes vorge¬
legt werden . Uebermorgen werden auch die Assisen des
ersten Quartals eröffnet werden . Die Zahl der abzuur -
theilenden Anklagen wird gegen 20 betragen . Die meisten
betreffen Diebstahl und Schristverfälschung . Am meisten
hebt sich hervor ein Fall von Raub , von Brandstiftung und
Kindesmord . Bald nach dem Schluffe der Session wird in
außerordentlicher Sitzung der Vorfall bei Oberlaudenbach im



Mai 1849 zur Verhandlung kommen. Es ist sehr zweifel¬
haft , ob die Schuld der Tödtung des gefallenen Regierungs -
rathes Prinz ermittelt werden wird . Ueberhaupt haben sich
die am meisten Belasteten geflüchtet.

Kassel , 6. März . ( O. P . A . Z .) Ueber die Verhaftung
des Rektors der Realschule und Mitglieds des bleibenden
landständischen Ausschusses, vr . Gräfe , vernimmt man , daß
dieselbe in Folge verschiedener , in seinem vor kurzem erschie¬
nenen , „ der Verfassungskampf in Kurhessen" überschriebenen
Werke enthaltenen scharfen Stellen , welche sowohl die Re¬
gierung als die von ihr gegenüber der Opposition ergriffenen
Maßregeln berühren , stattgefunden hat .

Ju Beziehung auf den Beschluß der unter dem General
Damboer bestandenen Untersuchungskommission wegen des
Verhaltens der kurhessischenOffiziere erfährt man nachträg¬
lich , daß dasselbe nur für die höhern Offiziere ungünstig aus¬
gefallen ist , für die Subalternoffiziere jedoch günstig .

Hr . Uhden , seit mehreren Tagen erwartet , ist bis jetzt
noch nicht eingetroffen .

Kassel , 7. März . ( O . P . A. Z.) Gestern Abend fanden
in dem untern Theil der Stadt zwischen österreichischen und
bayrischen Soldaten Raufereien statt . Eine preußische Pa¬
trouille , welche zu schwach war , wurde attakirt ; doch gelang
es ihr , mehrere der Betheiligten zu arretiren . Heute Abend
durchziehen unter Anführung von Offizieren starke Pikets
aller Truppenabtheilungen die Stadt .

Kassel , 8. März. ( Kaff. Z. ) Hinsichtlich der gestern
gemeldeten Verhaftung der landständischen Ausschußmitglie¬
der Schwarzenberg und Henkel geht uns die Nachricht zu,
daß dieselbe von Seiten des Bundes -Militärgerichts aus
dem Grunde erfolgte , weil der Ausschuß sich des Ungehor¬
sams gegen eine bundeskommissarische Verfügung vom 26 .
Dezember v . I . , wonach ihm vorerst jede amtliche Thätig -
keit untersagt ist , dadurch schuldig machte , daß er eine An¬
klage gegen das kurfürstl . Ministerium des Innern bei dem
kurfürstl . Oberappellationsgerichte erhob . Professor Bayr -
hoffer wurde gestern in Marburg gleichfalls verhaftet , auf
der Eisenbahn hieher gebracht und in Begleitung von zwei
Gendarmen in das Kastell abgeführt . Das vierte Ausschuß¬
mitglied , Lr . Gräfe , wurde bekanntlich schon vor mehreren
Tagen verhaftet ; das fünfte , Ur . Kellner , einer der Redak¬
teure der „Hornisse " , ist schon seit dem Einmarsch der Bun¬
destruppen aus flüchtigem Fuße .

Ratzeburg , 6. März. (B .-H.) Die in Lübeck und der
dortigen Umgegend liegenden , zur Brigade Martini gehö¬
renden kais. öftere. Truppen , nämlich das 44 . Linien -Jn - -
santerieregiment Erzherzog Albrccht , ferner die Kaiserjäger
und die Sechspfünder -Batterie Nr . 10 werden in den ersten
Tagen nächster Woche , etwa den 9 . oder 10. d. M . , den
Rückmarsch antretcn , und über Ratzeburg und Mölln nach
Schwarzenbeck , von hier aber per Eisenbahn weiter nach
Böhmen gehen.

§ Bremen , 1 . März . Das in unserer Stadt gegründete
Nachweisungsbüreau für Auswanderer verdient in mehrfacher
Beziehung nähere Beachtung . Es ist aus dem Bewußtseyn
einer jetzt ziemlich allgemein anerkannten , hier schon seit
Jahren wirklich geübten Pflicht hervorgegangen , der nämlich,
den Auswanderern nicht allein eine möglichst gute und billige
Uebcrfahrt , sondern auch sonst denjenigen Schutz , den Rath ,
die Hilfe zu gewähren , deren sie oft so bedürftig sind und
doch in der gewünschten Weise bisher meistens ermangelten .
Bremen hat den als Verschiffungsplatz für Passagiere erlang¬
ten Ruf durch seine zahlreichen vortrefflichen Schiffe , die
Kunde und Humanität seiner Seefahrer , zweckmäßige Ge¬
setze , und die Sorgfalt der Behörden , letztere zu überwachen ,
gegründet ; neuere Einrichtungen , unter denen das im vori¬
gen Jahr eröffnete großartige „ Auswandererhaus " zu Bre¬
merhafen einen ehrenvollen Platz cinnimmt , befestigen den¬
selben. Aber die Erkenntniß , daß es dem Interesse , wie der
in fraglicher Beziehung erlangten Stellung unseres Staats
entspreche , auf der betretenen Bahn voranzugchen , mußte
zu weitern Anstrengungen auffordern . Die gedachten Vor¬
züge Bremens haben gegründete Klagen Seitens der von
unserm Hafen aus crpedirten Auswanderer höchst selten zu¬
gelassen. Nichtsdestoweniger sind mitunter durch eine ge¬
ringe Bekanntschaft der hier ankommenden Auswanderer mit
den betreffenden Verhältnissen hin und wieder wirklich Un-
zuträglichkeitcn entstanden . Diesen vorzubeugen , hat die hie¬
sige Handelskammer das , lediglich uneigennützigste Fürsorge
bezweckende , Nachweisungsbüreau für Auswanderer gegrün¬
det , dessen vom Senat bereits obrigkeitlich genehmigte und
auf alle Art erleichterte Wirksamkeit schon im Laufe dieses
Monats beginnen wird . Dasselbe hält drei verschiedene
Comptoirs , nämlich im Bahnhofs -Gebäude , am Altenwalle
( dem Landungsplätze der Oberweser Dampfschiffe ) und am
Markte ( dem Mittelpunkte der Stadt ) , täglich geöffnet. An
jeder dieser Stationen fungirt ein besonderer beeidigter Be¬
amte , der durch eine von der Handelskammer delegirte Direk¬
tion beaufsichtigt, außerdem vom Senate kontrollirt wird , fest
besoldet ist, und in keinem Falle irgend eine Vergütung für
seine Dienstleistung annehmen darf . Die letzter» sind viel¬
mehr durchaus unentgeltlich , und bestehen vornehmlich darin :
1 ) Jedem Auswanderer die Adresse eines Gastwirths und
die Tare zu beständigen , nach welcher er das Logis , die Be¬
köstigung, und den Transport seiner Effekten zu bezahlen hat .
Die Gastwirthe stehen nicht allein unter Kontrolle der Poli¬
zeidirektion , sondern haben sich außerdem einer steten Auf¬
sicht der Direktion des NachweisungSbüreaus unterworfen ,
welche auch festgesetzt hat , wie viele Personen in jedem Lo¬
kale ausgenommen werden dürfen . Sodann erhalten die Aus¬
wanderer 2) ein Verzeichniß der in Bremen obrigkeitlich
konzessionirten Schiffsmakler und Schiffserpedienten , unter
Beifügung der Wohnungen derselben ; 3) eine Liste , enthal¬
tend die Durchschnittspreise ihrer Hauptbedürfniffe , nament¬
lich der Matratzen , wollenen Decken , Blechgeschirre rc. ; 4)
Verhaltungsregeln für ihren Aufenthalt in Bremen , in Bre¬
merhafen , und auf dem Seeschiffe ; 5) VerhaltungSregeln bei

der Ankunft am überseeischen Bestimmungsorte ; 6) zuver¬
lässige Belehrung und Auskunft auf spezielle Fragen , nament¬
lich wo und wie etwaige Beschwerden von den zuständigen
Behörden rasch erledigt werden , insofern Dies nicht schon
durch Vermittlung der Direktion geschehen sollte. Eine Auf¬
munterung zur Auswanderung liegt nicht im Zwecke des
NachweisungSbüreaus ; auch gewährt dasselbe niemals Geld¬
unterstützungen . Dagegen wird es auf das eifrigste beflissen
seyn , Denjenigen , die entschlossen sind , von unserm Hafen
aus das Vaterland zu verlassen und eine neue Heimath zu
suchen , alle sonstige Erleichterungen zu verschaffen und über¬
haupt in dem Sinne thätig zu seyn , welcher die „deutschen
Gesellschaften" in Nordamerika belebt und der Wirksamkeit
derselben so große Segnungen bereitet hat .

Berlin , 6. März . ( Pr . St .A.) Se . Maj. der Kaiser
von Oesterreich haben dem Kommandeur der 13. Jnfanterie -
brigade , Obersten v . Brandenstein , das Kommandeurkreuz
des Leopoldordens zu verleihen geruht .

Berlin , 7. März. Wie wir hören , meldet die „Neue
Preußische Zeitung " , ist gestern Abend die Antwortnote
des Fürsten Schwarzenberg auf die letzte preußische Depesche
hier eingegangen . Dieselbe soll von dem Tone der bisheri¬
gen Noten wesentlich abweichen , dem Inhalt nach aber die
letzten preußischen Vorschläge weder annehmen noch ablehnen ,
vielmehr zu einzelnen Fragen Erläuterungen nachsuchen.

Aus Wien wird uns berichtet , daß Fürst Schwarzenberg
den von uns gestern mitgetheilten Brief des Königs von
Würtemberg , betreffend die Volksvertretung beim Bundes¬
tag , zur Zeit noch nicht beantwortet hat .

Nächstens wird eine Kommission , bestehend aus einem
preußischen, einem österreichischen, und einem dänischen Offi¬
zier , die Gränzregulirung zwischen Deutschland und Schles¬
wig vornehmen . Preußischer Seits ist der Oberst Schmidt
vom großen Generalstabe hiezu ernannt worden .

Man spricht , meldet die „ Spenersche Zeitung " , in wohl¬
unterrichteten Kreisen von einem Petersburger Memorandum ,
in welchem das System der europäischen Restauration seine
vollendete Aufzeichnung erhalten haben soll . Es handelt sich
dabei um eine definitive Sicherstellung Europa ' s gegen die
Revolution , und soll in dieser Beziehung von vorn herein
das Augenmerk auf Deutschland und Italien gerichtet seyn.

Nach der „ Lith. Corr . " wäre ein Hinausschieben der
Wiedereröffnung der Dresdener Konferenzen nicht unwahr¬
scheinlich.

In dem englischen „ Globe " wird , beiläufig bemerkt, die
Berathung des neuen Preßgesetz -Entwurfs in der preußischen
Ersten Kammer mit großer Schärfe besprochen , und der
Schluß gezogen, daß , wenn das Gesetz durchgeht , die Massen
in Deutschland binnen wenigen Jahren den sozialistischen
Republikanern in die Arme fallen werden . Die Schriften
derselben seyen bisher durch die unabhängige liberale Presse
bekämpft und ihr Eindruck paralysirt worden ; denn nach Un¬
terdrückung der letzteren würden jene noch immer heimliche
Verbreitung finden , und um so größere Wirkung Hervor¬
bringen . Wo alle öffentliche Besprechung verboten sey,
habe die geheime Agitation um so größeren Spielraum .

Wien , 4. März. Die heutige „Wiener Zeitung " meldet
in ihrem amtlichen Theil : „ Se . Maj . der Kaiser haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 21 . d. M . Allerhöchstihrem
Hrn . Vetter , dkm Feldmarschall -Leutnant Erzherzog Leopold,
die Bewilligung zu ertheilen geruht , den Höchftdemselben
verliehenen kön . preußischen Schwarzen - Adler - Orden und
den kön . bayrischen St . - Hubertus - Orden annehmen und
tragen zu dürfen .

Im „Neuigkeitsbürcau " liest man : „ Se . kais. Hoh . Erz¬
herzog Johann scheint gesonnen , den künftigen Sommer in
Frankfurt zuzubringen . Man schließt Dies aus einem
Briefe , den der Hr . Erzherzog an den Besitzer der Garten¬
wohnung , die er im Spätsommer 1849 inne hatte , mit der
Anfrage schrieb , ob er die fragliche Wohnung für den Zeit¬
raum von 6 Sommermonaten um denselben Miethpreis wie¬
der haben könne , der in jenem Jahre dafür bezahlt wurde ."

Dieselbe Korrespondenz sagt : „ Bekanntlich wurde im
Jahr 1847 zwischen Oesterreich und Preußen ein Ucberein -
kommen wegen Erleichterung im Gränzverkehr abgeschlossen,
dem am 7. Februar 1850 auch Bayern beigetreten ist. Dem
Vernehmen nach sind diesmal abermals Verhandlungen er¬
öffnet , welche den Anschluß von zwei andern Nachbarstaaten
erzwecken dürften ."

Wien , 4. März. ( Allg. Z.) Neben der deutschen
Frage beschäftigen die italienischen Angelegenheiten haupt¬
sächlich die Sorge des Wiener Kabinets in diesem Augen¬
blick. Es ist keinem Zweifel unterworfen , daß sich in Italien
seit einigen Monaten wieder sehr drohende Symptome der
Gährung und Aufregung kundgeben, wozu die schwankenden
Zustände Piemonts , die Agitation der dortigen Presse , wie
die geheimen Umtriebe der äußerst thätigen Agenten und
Emissäre von Joseph Mazzini ' s Revolutionspropaganda
das Ihrige beitragen . Eine Folge hievon sind zweifelsohne
die militärischen Vorkehrungen des Marschalls Radetzky,
welcher einerseits die französischen Truppenverstärkungen
im Kirchenstaat , anderseits die Bewegungen in Piemont
und dem Kanton Tessin im Auge behält . Die Verlegung
der Residenz Radetzky' s von Verona nach Mailand , wo er
der Gränze Piemonts und der Schweiz viel näher ist, dürfte
mit diesem Stand der Dinge im Zusammenhang stehen .

Die erwarteten Depeschen aus Berlin sind gestern mit dem
ersten preußischen Legationssekretär v. Wustrow hier einge¬
troffen . — Wie aus Pesth gemeldet wird , ist die Gefangen -
nehmung des berüchtigten Räubers Fabian Pista zwischen
den Szalontaer Maierhöfen nicht ohne blutigen Kamps ab¬
gelaufen . Ungefähr hundert Mann Militär und Gendarmen
umstellten den Maierhof , in welchem sich Fabian Pista mit
einem Spießgesellen versteckt hielt . Der Kamps währte einen
ganzen Tag . Ein Oberleutnant wurde erschossen . Abends
erschoß sich Pista ' s Mitgeselle , worauf auch dieser sich er¬
geben hat , wie das Gerücht wissen will, unter der Bedin¬
gung , daß sein Leben verschont bleibe. — Der heutige zweite

Jahrestag der verliehenen Märzcharte ist still und geräusch¬
los vorübergegangen .

Wien , 5 . März . ( Allg . Z .) Aschermittwoch ist da —
und man streut Asche auf das Haupt , um die bunten Toll¬
heiten des Karnevals abzubüßen , der seit Jahren nicht so be¬
lebt war , wie Heuer . Unsere Aristokratie beschloß die Reihe
der Winterfeste gestern beim Fürsten Vinzenz Auersperg ,
dessen glänzendes Dejeuner cksnssul Se . Maj . der Kaiser mit
seiner Gegenwart beehrte . Aeußerst zahlreich besucht war
auch die gestern abgehaltene Faschingsdienstags -Rcdvute , bei
welcher die Offiziere diesmal in Tschakos, Helmen , und
Pickelhauben zu erscheinen angewiesen waren . — Wegen des
zunehmenden Eisganges auf der Donau mußte seit gestern
auch der Waarentransport mittelst der Dampfboote auf der
Linie zwischen hier und Pesth eingestellt werden .

Oesterreichifche Monarchie .
Mailand , 27. Febr. ( Lloyd .) Da die Ausstreuung

von revolutionären Proklamationen und aufregenden , heim¬
lich gedruckten und verbreiteten Schriften noch immer kein
Ende nimmt , so hat der Feldmarschall Radetzky als oberster
Zivil - und Militärchef des lombardisch -venetianischen König¬
reichs eine Bekanntmachung erlassen , wodurch eingeschärft
wird , daß eine dicssällige Proklamation vom 10 . März
1849 noch immer in voller Kraft bestehe , und daß Diejeni¬
gen, welche es unterlassen , ein solches ihnen zugekommenes
Druckwerk augenblicklich der Behörde , sey es auch nur einem
Gendarmen , zu übergeben und dabei noch die Art , wie ihnen
selbes zukam, ausdrücklich zu bezeichnen, nach Beschaffenheit
der Umstände mit einer Kerkerstrafe von 1 bis 5 Jahren be¬
legt werden sollen.

Venedig , 27. Febr. ( Oesterr. Rzkg .) Gestern wurde
hier ein Bäckergesell Namens Georg Hirl , aus Oedenburg
gebürtig , 24 Jahre alt , auf dem Exerzierplatz ( Campo di
Marte ) erschossen . Derselbe hatte vor einigen Tagen in
Treviso einen Soldaten von Tursky -Regiment , der einen
Transport nach Verona führte , zum Trcubruch verleiten
wollen , indem er ihm ein in ungarischer Sprache von der
ungarischen Emigration in London verfaßtes aufrührisches
Programm vorzeigte . Der Soldat zeigte den Vorfall augen¬
blicklich in Verona an . Bei der Verhaftung vernichtete der
Jnquisit das benannte gedruckteBlatt , welches er seiner Aus¬
sage nach von einem durchreisenden Husaren erhalten haben
will , gestand jedoch sein Verbrechen ein , und wurde kriegs¬
rechtlich zum Tode verurtheilt .

Schweiz .
Bern , 27. Febr. ( Allg. Z .) In der gestrigen Sitzung

des Großen Rathes wurde die Berathung des Budgets be¬
gonnen . Da das Haupt der Radikalen , Stämpfli , zugleich
der Schöpfer des 1846r Finanzsystems war , so war um so
mehr zu erwarten , daß er den jetzigen Finanzdirektor , welcher
jenes System bekämpft , heftig angreifen werde . Die allge¬
meine Frage über das Eintreten in den Voranschlag wurde
zwar nicht angefochten , aber Stämpfli trug darauf an , daß
der Regierungsrath vor der Berathung einen außerordent¬
lichen Kredit für die Truppenaufgebote verlangen , und Mit¬
theilungen bringen solle , wie das diesjährige Defizit gedeckt
werden könnte. Beide Anträge blieben in schwacher Minder¬
heit. Nun hatte die Negierung einen Sturm auszuhalten ,
indem radikaler Seits darauf angetragen wurde , es solle
mit dem Verkauf der Pfarrdomänen fortgefahren werden .
Stämpfli und Jmobersteg entwickelten staatswirthschaftliche
Theorien , die unter aller Kritik waren , was man aber vom
Letzter » wenigstens so gewohnt ist. Altschultheiß Fischer und
Blösch unterstützten den Finanzdirektor in überlegener Klar¬
heit und schlagender Argumentation . Stämpfli ' s Antrag
wurde mit 94 gegen 57 Stimmen verworfen . Sie sehen,
daß die Stimmenverhältnisse in allen nicht rein politischen
Fragen und da , wo die Führer der Radikalen nicht allen
Terrorismus daran setzen , der Regierung immer günstiger
ausfallen ; dies Resultat trat heute noch stärker an das Licht ,
als die Frage der Herabsetzung des Salzpreises zur Bera¬
thung kam. Die Radikalen hatten diese Herabsetzung schon
längst als Wühlköder benützt ; aber heute scheiterten sie an
dem gesunden Sinn der Mehrheit , welche mit 180 gegen 30
Stimmen nicht eintreten wollte . Die Wichtigkeit dieser
Frage wurde besonders durch eine Flugschrift Gonzenbachs
hervorgehoben , welcher wir einige Data entnehmen wollen .
Das Salzregal wirst in der ganzen Schweiz einen Reinge¬
winn von 2 bis 21/4 Millionen Schw . Fr . ab , im hiesigen
Kanton insbesondere beinahe eine halbe Milk . ; daß der Salz¬
preis von 71/2 Rappen das Pfund kein bedeutender ist , be¬
weist Gonzenbach aus den Preisen anderer Länder , wo diese
Preise , selbst in denjenigen , welche selbst Salzwerke besitzen,
eben so hoch oder noch höher stehen, und namentlich aus dem
Maße der wirklichen Konsumtion dieses Produkts im Ver¬
gleich zu derjenigen anderer Länder . In Deutschland ist der
mittlere Verbrauch auf den Kopf 16,9 Zollpfund , und zwar
in Bayern am höchsten mit 19,2 Pfund , und in Reuß -Gera
am geringsten mit 8,3 Pfund . In Frankreich ist der Ver¬
brauch noch geringer , und in der Lombardei beträgt er nur
10 bis 12 Pfd . In der Schweiz ist die Mittelzahl 27 Pfd .
per Kopf , und zwar im Kanton Zürich 22 Pfd . , Aargau
25 Pfv . , Luzern 28 Pfd . , Waadt 23 Pfd . , und Bern 32
Pfd . ES ist dies der stärkste Verbrauch, . der auf dem euro¬
päischen Kontinent ausgemittclt ist. Uebrigens genießen dre
ärmsten Gegenden des Kantons den größten Vortheil von
dem System des Salzregals , denn bei der geforderten Her¬
absetzung, des Preises auf 5 Rappen würde der Staat wegen
der großen Frachtkosten in diesen Gegenden mit baarem Ver¬
lust verkaufen . Diese Herabsetzung hätte für den Staat
einen Ausfall ' der Einnahmen von 330,000 Schw .-Fr . zur
Folge , die Uebernahme des Salzhandels durch den Staat
würde dann kaum mehr der Mühe lohnen , und beim Ueber -
gang des Salzhandels in die freie Konkurrenz würde wahr¬
scheinlich nur in den Gegenden , welche den Salinen zunächst
liegen, der Detailpreis auf 5 Rappen herunterkommen .

Im Flüchtlingswesen scheinen wir in ein neues Stadium



gelangt zu seyn. In Lausanne hatte ein ganz eigenthümlicher
Auftritt statt . Die dortigen französischen und italienischen
Flüchtlinge erhielten eine Ladung , auf dem Büreau der Frem¬
denpolizei zu erscheinen, um sich einen Beschluß des Bundes¬
raths eröffnen zu lassen^ nach welchem sie sich in die innere
Schweiz zu begeben hätten . Es erschien aber blos eine Ab¬
ordnung der Flüchtlinge , Felix Pyat und Duchesne für die
Franzosen , und Sterbini und der von der Bertheidigung
Venedigs her bekannte Oberst Vare für die Italiener ; diese
erklärten , daß ihre Landsleute sich weigern , diesem Befehl
nachzukommen, um sich nicht zu Mitschuldigen dieser Ver¬
letzung ( violstion) des Asplrechts zu machen ( '.) , und daß sie
nur einen schriftlichen , motivirten , vom Bundesrath Unter¬
zeichneten und von der Kantonsregierung gegengezeichneten
Befehl berücksichtigen werden . Noch ist Nichts davon be¬
kannt , auf welche Weise die Regierung diese Anordnung des
Bundesraths vollziehen wird , oder ob sie eingedenk geheimer
Verdienste der Flüchtlinge oder gemachter Versprechungen ,
oder aber aus Furcht der in dieser Beziehung von der Partei
Eytel begonnenen Agitation den Vollzug verschieben wird .
Aus jeden Fall erhält die Rubrik „Asylrecht" in den Staats -
rechtskompcndien eine neue Seite . Bisher kannten wir nur
das Recht eines Staats , politisch Verfolgten ein Asyl zu ge¬
währen , so lange diese die Ruhe der Nachbarstaaten nicht in
Gefahr setzen ; aber von dem Rechte , welches sich Jeder an¬
maßen wollte , den ersten besten Staat , welcher ihm gerade
am besten gefällt , mit seiner Person zu belästigen , sobald er
aus Ueberdruß oder Feigheit das Vaterland verläßt , nach¬
dem er es ins Unglück gestürzt hat , von einem solchen Asyl¬
recht, und von der Pflicht , ein solches Asyl zu gewähren , da¬
von wollen wir in der Schweiz Nichts wissen. Wir ver¬
stehen hier unter „ wir " die entschiedene Mehrheit der ganzen
Bevölkerung , welche in dieser Beziehung in einer Stimmung
ist, die es wünschenswertst macht, die Sache werde auf stren¬
gem, aber humanem amtlichem Wege erledigt .

Italien .
ff Rom , 2. März . Der hiesige „Offervatore romano"

berichtet : „ Den 8. März 1850 hatte der Papst von Portici
aus seine Zustimmung zur Errichtung einer Bank der römi¬
schen Staaten unter derBedingung gegeben, daß 5000 Aktien
zu 200 Lire zusammengebracht würden . Ungeachtet der Be¬
mühungen der Repräsentanten der römischen Bank , gelang
es denselben nicht , diese Summe aufzubringen ; sie stellten
daher an den Papst das Verlangen , die Zahl der Aktien auf
3000 zu reduziren , um mit einem Kapital von 600,000 Scd .
die Operationen zu beginnen . Der Papst entsprach diesem
Verlangen . Am 6 . Febr . stellte die Bank den Beweis , daß
sie ein gesichertes Kapital von 350,000 Scudi besitze , das
Ergebniß von 1340 Aktien, und daß außerdem 273 Personen
für 1343 Aktien ( 268,000 Scudi ) , unterschrieben haben , wo¬
durch sie im Besitz eines größer » Kapitals ist , als man von
ihr verlangt hat . In Folge dessen hat Hr . Galli , Pro -Fi¬
nanzminister , am 22 . Febr . die Bank der römischen Staaten
für konstituirt erklärt ."

Frankreich.
ff Paris , 7 . Marz . Das Mißtrauen der parlamentari¬

schen Majorität gegen die Exekutivgewalt , das in den letzten
Tagen etwas zu schlummern schien , ist Plötzlich wieder wach
geworden . Das Ministerium Barsche hatte , wie bekannt ,
schon vor längerer Zeit der Nationalversammlung den Ent¬
wurf eines neuen organischen Gesetzes über die National¬
garde überreicht , das nebst andern Modifikationen an den
bestehenden Einrichtungen auch noch besonders den Zweck
hatte , bei den Offizierswahlen in der Nationalgarde an die
Stelle des unbeschränkten Stimmrechts , welches in Folge
eines Dekrets der provisorischen Regierung bisher hicfür
noch immer in Kraft war , das durch das Wahlgesetz wom
31 . Mai beschränkte Stimmrecht zu setzen. Der Entwurf
war einem Prüfungsausschuß zugewiesen worden und dieser
hatte seitdem in seinen Bcrathungen sich im Wesentlichen
damit einverstanden gezeigt. Da indessen das neue Gesetz
voraussichtlich noch längere Zeit für die Vorberathung , die
drei Diskussionen , und das definitive Votum in Anspruch neh¬
men mußte , so war zwischen dem genannten Ausschuß und
der Regierung von vornherein das Abkommen getroffen
worden , daß letztere der Nationalversammlung den Antrag
stellen solle , durch ein Dekret die allgemeinen Neuwahlen in
der Nationalgarde der Republik , die einem noch in Kraft
befindlichen Dekret der provisorischen Regierung zufolge am
kommenden 25 . März stattfinden sollten , bis nach Verkündi¬
gung des neuen organischen Gesetzes zu verschieben. Ein
Mitglied des Ausschusses , General de Lauriston , glaubte
gestern wegen der kurzen Frist , die uns noch von diesem
Tage trennt , den Minister des Innern , Baisse, an die Erfül¬
lung der von Seiten der Regierung eingegangenen Ver¬
pflichtung erinnern zu müssen . Allein zu seinem großen Er¬
staunen erhielt er von diesem zur Antwort : daß die Regie¬
rung sich eines Andern besonnen und die allgemeinen Neu¬
wahlen ganz nach dem von der provisorischen Regierung
dekretirten Modus , d. h. nach unbeschränktem Stimmrecht ,
anzuordnen beschlossen habe. Der General de Lauriston
hatte nichts Eiligeres zu thun , als den Ausschuß von dieser
Erklärung in Kenntniß zu setzen , und der Minister des In¬
nern wurde sofort vorgefordert . Er konnte Nichts thun ,
als seine Erklärung über die Absicht der Regierung wieder¬
holen, und fügte nur hinzu , daß keine Gefahr dabei zu fürch¬
ten sey , da in denjenigen Städten , wo die Regierung die
Nationalgarde aufgelöst habe, auch keine Wahlen stattfinden
würden . Alle Gegenvorstellungen der anwesenden Ausschuß¬
mitglieder halfen Nichts und Baisse berief sich wiederholt auf
den feststehenden Entschluß der Regierung . Der Ausschuß
kündigte daher die Absicht an , nach Verlauf einer kurzen Frist
das Dekret über Verschiebung der Neuwahlen in der Natio¬
nalgarde , wenn die Regierung ihren Entschluß nicht ändern
wolle , selbständig in der Nationalversammlung zu beantra¬
gen, was wir daher zweifelsohne nächster Tage zu erwarten
haben . Das Elysee wird natürlich aus dieser Veranlassungwieder aufs heftigste verdächtigt , mit einer plötzlichen Kap -

tation der Volksgunst durch Wiederherstellung des allgemei- ,
nen Stimmrechts umzugehen , wozu die allgemeinen Wahlen
in der Nationalgarde gemäß dem Dekret der provisorischen
Regierung eine geschickte Einleitung seyn würde .

Der Polizeipräfekt Carlier ist von seiner Reise nach Bel¬
gien und Holland wieder in Paris zurück .

ff Paris , 8. März . Der „Moniteur " bringt heute die
längst erwarteten Abänderungen im höher » Verwaltungs¬
personal , oder wenigstens einen Theil derselben. 21 Prä¬
fekturen werden neu besetzt ; 8 der bisherigen Präfekten fin¬
den sich dabei mit der höflichen Redensart : „ Zu andern
Funktionen berufen " auf die Seite geschoben ; die übrigen
sind blos in andere Departements versetzt . Die Ernennung
Romieu 's zum Präfekten von Toulouse ist für diesmal noch
nicht im „ Moniteur " zu lesen.

Es bestätigt sich vollkommen, daß die 4 Regimenter , welche
die Armee von Paris verlassen, nach der Ostgränze marschi -
ren . Aus Lyon wird sogar gemeldet, daß sie im Hinblick auf
die bevorstehenden Ereignisse in der Schweiz die Truppen
des 6. Militärbezirks verstärken sollen.

Donaufürstenthümer .
Ducharest , 15 . Febr . ( C. Bl . a. B .) Die russischen

Truppen werden zwar das Land räumen ( eine vorgestern
hier angelangte Depesche verordnet diesen Abmarsch und setzt
zugleich den Zeitpunkt desselben schon auf den 1 . März a. St .
fest , an welchem Tag auch General v . Hassord sich auf sei¬
nen neuen Bestimmungsort begeben soll ) , doch ist sicherem
Vernehmen zufolge dieser Abmarsch Nichts weiter , als ein
Garuisonswechsel , und andere Truppen werden , wie es
heißt , sogar in noch größerer Zahl die Abziehenden ersetzen.

Türkei.
Triest , 28 . Febr . ( Allg. Z .) Heute ist das Dampfschiff

aus Dalmatien eingetroffen , und wir erhalten damit noch
Details über die Einnahme von Mostar . Die Offensive war
von «seite der türkischen Truppen und auf Befehl Omer
Pascha 's ergriffen worden . Mohammed Skender Beg ( der
polnische Renegat Graf Zelinski ) leitete die Operationen .
Han Borke that den ersten Angriff gegen 2000 Insurgenten
( am 6 .) , die nicht lange Stand hielten . Muho Osmerovic
vertheidigte sich in einem Dorfe zwar eine Weile , er hatte
aber nur ungefähr 40 bis 50 Mann bei sich und ergab sich
endlich auf Gnade und Ungnade . Alle diese Leute wurden
nach Serajewo geschafft. Die türkischen Truppen hatten
hier nur 12 Verwundete , darunter den ausgezeichneten al¬
banischen Artilleriemajor Giuleka . Auch eine Menge Le¬
bensmittel wurden den Insurgenten abgenommen . Am näm¬
lichen Tage war schon von Serajewo Sukkurs nach Kogniz
gesendet worden , und Skender Beg war in der Lage, am 9.
seine Operationen fortzusetzen. Er nahm Hankule und schlug
den Feind auf mehreren Punkten . Bei Jezero galt es , eine
verschanzte Position der Insurgenten mit Sturm zu nehmen ,und Major Freund , ein Jude aus Pesth , leitete diesen Sturm ,bei welchem dem Feind vier Kanonen abgenommen wurden .
Nun war auch der Kavallerie und Artillerie der Weg nach
Mostar eröffnet , wo kein weiterer Widerstand geleistet
wurde . Alle drohenden Gestalten waren aus Mostar ver¬
schwunden. Die Arnauten haben übrigens in den umlie¬
genden Dörfern arg gewirthschaftet . Ein Weib Kava ' s
Pascha ' s stürzte sich beim Einzug der regulären Truppen in
die Narenta . Skender Beg hat eine Untersuchungskom¬
mission aufgestellt, die zur Hälfte aus Christen besteht, und
in welcher auch ein Mönch sitzt. Jndeß haben bis jetzt we¬
der Hinrichtungen , noch sonst außerordentliche Maßregeln
Platz gegriffen, daher viele Flüchtlinge wieder zurückkehren.
In Serajewo wird tüchtig rekrutirt ; dcßgleichen in der
Possavina , wo Mustafa Pascha kommandirt . Der Mufti
von Travnik , ein Fanatiker gegen die Reformen , ist auf
Omer Pascha ' s Befehl verhaftet worden .

Badische Nachrichten .
Z Der badische Alterthumsverein und seine Wirksamkeit .

( Schluß .) Das Großherzogthum Baden enthält nicht nur Werke
der Römer und Kelten , sondern auch solche aus der germanischen
Vorzeit durch die mittelalterliche Kunstperiode bis zur neueren Zeit ,
und gar Vieles ist nicht nur zu erhalten , sondern auch erst wieder
auszufinden . Damit ist sür den Verein schon ein ungeheures Felo
des Wirkens geboten , und seine gesammte Thätigkeit wird dadurch
vollständig in Anspruch genommen , zumal dieselbe ja eigentlich nur
durch dessen Vorstand entfaltet wird , dem die Mitglieder nur we¬
nige und selten nur so viele Mithilfe leisten. Darum sollte sich der
Verein blos dieser Richtung zuwenden , wo er denn auch die Aus¬
dehnung und Stellung erlangen wird , die ihm mit Recht gebührt
und alles Andere zur Seite zu lassen dringend gebietet . Nachdem
nämlich das bisherige Wirken des Vereins gezeigt hat , daß auf
diesem Gebiete noch Nichts geschehen war , und daher um so inehr
für die zahlreichen Kunst- und historischen Denkmale gethan werden
muß, daß aber Privatbeiträge ohne bedeutende Geldbeihilfe durch
die Regierung nicht im entferntesten genügen , so muß die hohe Lan¬
desregierung zu der Ueberzengung gelangen , daß eine unausgesetzte
Wirksamkeit in dieser Richtung dringend nöthig ist, und dafür eine
bedeutende und regelmäßig wiederkehrende Summe im Büdget aus¬
genommen werden muß . Sobald jedoch Dies geschehen ist — und
Dies ist wohl demnächst der Fall — wird die Regierung auch die
sichere Garantie dafür haben wollen , daß der Verein , dem sie ihre
Gelder anvertraut , sein Hauptaugenmerk nur diesem Zwecke zuwen¬det, und an seine Spitze immer einen Mann stellt, der mit denjeni¬
gen Praktischen Kenntnissen wohl ausgerüstet ist, die noihwendig
sind , unsere Denkmale alle gehörig zu würdigen und deren allenfalls
nothwendige Restauration zu leiten und zu überwachen . So lange
aber hiefür nicht vollständige Garantie geboten ist, bleibt es immer
eine mißliche Sache für den Verein , indem die Zurückziehung der
Geldbeiträge von Seiten des Staats den Fortbestand des Vereins
selbst gefährdet . Wir glauben daher , cs wäre für beide Theile am
besten, wenn die Regierung einen Konservator der Alterthümer an¬
stellte, an den sich dann der Verein anschlösse ; denn so allein wäre
eine sichere Bürgschaft dafür gegeben , daß stets eine ansehnliche
Summe zu diesem Zwecke verwendet und von den Ständen auSge -
worfen würde , wie Dies in allen andern Staaten der Fall ist . Die¬

sem konnte dann ein schöner Wirkungskreis angewiesen werden , in¬
dem ihm nicht nur obläge , die merkwürdigen alten Denkmäler auf¬
zusuchen und zu erhalten , sondern auch alle Restaurationen zu über¬
wachen , da wir leider nur zu vielfach gesehen haben, daß gerade
von den Restauratoren das Meiste wieder verpfuscht und verdorben
wurde . Auch wäre es wohl an der Zeit , durch einen solchen tüchti¬
gen Mann gleichzeitig das Gebiet der Kirchenmalerei , alle Neuan¬
schaffungen von Gemälden und Kunstwerken für den Dienst der
Kirche überwachen zu lassen , damit einerseits die nothwendige
Würde eines Tempels des Herrn durch Pfuschereien nicht gestört und
andererseits für diese zuletzt nicht mehr verausgabt werde, als ächte
Meisterwerke religiöser Kunst kosten .

Indem wir hier nicht umhin konnten , Andeutungen über einiges
Wünschenswerthe anzufügen , drängt es uns nochmals, das bisherige
so erfolg - und segensreiche Wirken des Vereins laut anzuerkennen
und den Wunsch auszudrücken , daß ihm auch fortan dieselbe Theil -
nahme und Unterstützung nicht nur zu Theil , sondern auch dauernd
gesichert werden möge , denn nur dann kann man den schonen Zweck
ganz erreichen , wenn man auf eine Reihe von Jahren hinaus gewiß
weiß , über welche Mittel man zu gebieten hat , um sie dann nach der
Wichtigkeit des Gegenstandes und dem Bedürfnisse besser vertheilen
und damit planmäßig verfahren zu können. Hoffen und erwarten
wir also , daß jetzt von oben herab Veranlassung genommen werde ,
in dieser Hinsicht reichlichere Mittel zu gewähren , und Das wieder
einzuholen , was leider so lange Zeit hindurch versäumt worden ist l

Vermischte Nachrichten.
— Gotha . Mitte März wird ein neues Werk Sr . Hoh. des

Herzogs von Koburg , „ Casilva " , Oper in 4 Abtheilungen , in
Gotha zur Aufführung kommen. Nach dem von dem erlauchten
Komponisten selbst entworfenen Plane lieferte M . Tenelli das
libretto . — Musikverständige , welche Gelegenheit hatten , den
Proben bcizuwohnen , preisen das neue Werk als ein gelungenes
und weissagen den glücklichsten Erfolg .

— Um die Londoner Weltausstellung zu beschicken , hat
Frl . Gerson in Hamburg ein großes Loch in eine feine Damastser¬
viette geschnitten , und dasselbe so trefflich wieder zugestopft , daß
man die Stelle nur zu entdecken vermag , wenn man das Tuch gegen
das Licht hält ; auf ähnliche Weise hat sie eine zerrissene Spitze auS-
gebeffert . Diese Kunst ist nützlich bei Zeugen von Werth ; der größte
Theil der Zeuge ist aber heutzutage so wohlfeil , daß man spart ,
wenn man neu kauft , anstatt stopfen zu lassen mit jener Vollkom¬
menheit , die zum Glück oder Unglück in den meisten Haushaltungen
nicht geübt wird . Der höchste Gegensatz des Kunststopfens ist aber
der Gebrauch , der in einigen Orten Amerikas herrscht , wo man
nämlich dieStrümpfe nicht nur nicht stopft, sondern wegwirft , wenn
sie schmutzig sind, anstatt sie zu waschen.

Von Louis Fries , Tapezier in Hamburg , wird eine Bettstelle er¬
scheinen, welche folgende treffliche Eigenschaften besitzen soll : Die
Matratze , welche sammt dem Gestell in einem Reisekoffer verschlossen
werden kann , hat die Wirkung , daß der darauf Ruhende die See¬
krankheit weniger fühlt ; bei Tage dient sie als Sopha mit einem
Tischchen davor , und in der Nacht verwandelt sie sich in ein Bett mit
MuSkitonetz ; der Koffer wird zur Kommode , zum Waschtisch rc .,
wie man cs will .

Aus Sonnenberg in Thüringen , der Stadt der Papiermache - oder
Steinpappfiguren , kommt ein deutschesVolksfest von etwa- vierhun¬
dert Figuren in Nationaltracht , jede ungefähr 4 Fuß hoch. Die Ge¬
gend ist die um Koburg und Schloß Rosenau , und die ganze Schau¬
stellung ist ein Kompliment für Prinz Albert .

Ein gewisser Thomas Williamso » bringt ein aus Steinkohlen ge¬
meißeltes Sopha zur Schau . Es ist 9 Fuß lang mit drei Abtheilun¬
gen , und vermag sieben Personen aufzunehmen . Die Seitenlehnen
sind zu Thicrgestalten schön ausgeschnitzt : ein glänzend schwarzer
Thron , würdig von einem Fürsten der Unterwelt besessen zu werden .
— Ein wirklicher Thron , und zwar der des Königs Dinjaan , der
irgendwo in der Gegend des Vorgebirges der guten Hoffnung re¬
giert , aus einem einzigen Holzklotz herausgehauen , kommt auch zur
Ausstellung , um mit europäischen Thronen verglichen werden zu kö »
nen . Frankreich hat dabei keine Stimme .

Unter den wunderbaren Gegenständen , welche auf der Ausstellung
figuriren werden , führt die „Jndependance belge" auch ein sympho¬
nisches Bett an , dessen Mechanismus die Bewunderung der Kenner
erregen soll . Der Erfinder dieses Kuriosums , welcher lange über
die Physische Wirkung der Musik nachgedacht, ist zu der Einsicht ge¬
langt , daß die harmonischen Töne die Eigenschaft haben , unser
Nervensystem zu beruhigen , die zu große Spannung unserer Organe
herabzustimmen , und uns Empfindungen zu verschaffen , die vom Ge-
hörfinn aus auf die Organe reagiren . Hievon ausgehend , sagte er
sich , daß , wenn er die an Schlaflosigkeit Leidenden mit einem nächt¬
lichen Konzert regalirte , er sie von dieser Unbequemlichkeit befreien
würde . Du kommst ermüdet nach Hause und legst dich schlafen.
Kaum hast du dich auf dein Bett ausgestreckt, so wirkt der Druck
des Körpers auf eine Feder , und eine köstliche Musik läßt sich hören .
Diese Musik ist etwa wie ein Gemisch von Flöten und Hautboen .
Sie ist mild und wohlklingend ; sie durchbebt dich sanft und ladet
dich zum Schlummer ein.

Die Bereinigten Staaten haben Alles aufgeboten , um bei der
Ausstellung aufs ehrenvollste vertreten zu seyn . Auf Antrag der
Schiffsbauer von Philadelphia wird auch der Kriegsdampfer „SuS -
quehannah " als ein Modell amerikanischer Schiffsbaukunst direkt
nach London gehen . Dieses Dampfschiff ist in allen Beziehungen
ein Meisterstück, auf das die Amerikaner stolz seyn dürfen , da das-
selbe unstreitig das schönste derartige Schiff ist, das je gebaut wurde ,
und jeden Vergleich mit irgend einem ähnlichen englischen Schiffe
bestehen kann . Großes Aufsehen werden die amerikanischen Lever
machen , von denen eine einzige Gerberei (Pratt aus Pratteville )
Muster von 150,000 im verflossenen Jahr .e gegerbten Häuten ein¬
senden wird . Ueberraschend find die in Nordamerika gemachten
Fortschritte in der Daguerrcotypie . Unter den von dort nach Eng -
land gesandten Daguerreotypiemaschinen ist eine mit 16 Zoll Fokus,
die größte , die bisher konstruirt wurde . Selbst Kalifornien wird
durch äußerst interessante Goldarbeiten vertreten , namentlich die
Kaliforniaringe , deren Schmuck das verschiedenartig rohe Gold ist,
wie es in den Minen vorkommt .

Interimistischer verantwortlicher Redakteur ;
Hofrath Platz .



, Großherzogliches Hostheater .

Dienstag , den 11 . März , 34 . Abonnements¬

vorstellung : Der böse Geist Lumpaciva -

gabundus , oder : Das liederliche Klee¬

blatt , Zauberposse mit Gesang in 3 Aufzü¬

gen , von Nestroy ; Musik von A. Müller .

Zwirn : Hr . Schönstein aus Wien , als

Gast .

Todesanzeigen .
X .814 . (2) 2. Jöhlingen . Alle Freunde

und Bekannte setze ich von dem heute früh
halb zwei Uhr erfolgten Hinscheiden meines
lieben Schwiegervaters , des hiesigen pen -

sivnirten Försters Peter Fachon , in Kennt -

niß , und bitte im Namen der ganzen Familie
um stille Theilnahme .

Jöhlingen , den 8 . März 1851 .
Aug . Mittell ,

BLerbrauereibesitzer .
X .843 . Donaueschingen . Im Gefühle

des tiefsten Schmerzes bringen wir allen Ver¬
wandten und Bekannten die traurige Kunde ,
daß unsere innigst geliebte Tochter , Schwester
und Schwägerin — Mathilde Dibold —

nach kurzem Krankenlager am 4 . d . Mts . ,
Vormittags 11 '/s Uhr , mit den Tröstungen
unserer heil . Religion gestärkt , im 35sten Le¬

bensjahre in ein besseres Jenseits abgerufen
wurde .

Donaueschingen , den 5 . März 1851 .
Rosina Dibold , Prorektors Wittwe .
Theodor Dibold , fürstl . sürstenberg .

Hofbaumeister .
WalpurgaDibold,geb . Langenstein .

^ .770 . Lcfiülsr /
iiniü

ist Nie
öle vermekrte 4uüsge von

8ekiil )6ttti '
8 »6iie8tem Ma8

kür Lciuilen und rum 8elbstullterricbt . 26 Kurten
in 8tsdisticb . Preis geil . nur 2 tl . 24 kr. Lieg . in

engl . kein gedunä . Preis 3 tl .
Vieser 4ti «s ist der erste in Stslil gestöckene ; sie

Kurten Nullen meist Nie Krösse «ier beliebten grossen
Ltieler'seben und üdertrell 'en sn 8ekönkeit und
korrektbeit slle bis letrt vordsndenen ; dsbei ist
der kreis nickt büker, »Is Mr genöbiiliclis 8tein -
druckkurten gefordert wird . Die Kritiken lullten
ssmintlick dsdin ,

» » »> LHveeltt -
tür 8 I» 8ot -

» oel » I»

ksrtenkreunde und kekrer insbesondere wollen
obigen 4tlss selbst prüfen , idn mit den I»« 8l « i »
ksrtenproduktionen vergleicden , und der eigen¬
sinnigste Kritiker wird obiges Kob bestätigen .

vie Kurte von S » »Iei » interessirt kier runscbst ,
sie nvtbigt jedem 8uebver8tsndigen Lewunderung
sb , es ist ein wakres Uusterblstt . — Der woblfeile
kreis erleicktert die Kinkübrung in 8cbulen .

«v D « . in Ilsmburg .
In b i ^1 .

vorrStbig .

- 4 .800 . Karlsruhe .
Rand - Glosse

zur

Kunstnotiz
in Nr . 56 der Karlsru her Zeitung .

Der Unterzeichnete ist von Herrn Georg Sti -
gelli beauftragt , folgende „Erklärung " zu ver -

- öffentlichen , deren aphoristische Fassung durch den
Umstand erklärt ist , daß Herr Stigelli erst im
Moment seiner Abreise von der „Kunstnotiz "
in Nr . 56 der Karlsruher Zeitung unterrichtet
werden konnte .

Erklärung .
„Die Karlsruher Zeitung vom 8. März macht in

ihrem Bericht über mein Konzert mir zum Vor¬
wurf , daß ich meinen Namen „italiemsirt " und
hierdurch meine Nationalität als Deutscher ver -

, läugnet habe. Hierdurch fühle ich mich zu der Er¬
klärung veranlaßt , — welche wenigstens einiger¬
maßen mich in den Augen des Publikums rechtfer¬
tigen kann — daß ich seit fast 7 Jahren in Italien
gelebt habe , und an den italienischen Theatern als
Sänger , aufgetreten bin . Um aber meine Carriöre
als italienischer Sänger zu machen, war es absolut
nöthig , meinen guten schwäbischen Namen „S t i e-
gele " ( der , nebenbei gesagt , für ein italienisches
Ohr ganz „ unaussprechlich " klänge ) in den besser
klingenden Stlgelli zu verwandeln , — so wie
denn , namentllch bei den jetzigen politischen Zu¬
standen w Italien , auch andere Deutsche , z . B . die
Sängerinnen Frl . Cruvel und Frl . Backholz ,
ihre Namen in Cannelli und Falconi umtau¬
fen mußten , um ihre Carritre in jenem Lande er¬
öffnen zu können.

Unter dem Namen Stigelli bin ich der musika¬
lischen Welt in Italien , in Paris und London be¬
kannt geworden , und muß diese Firma vor der
Hand noch beibehalten , — obwohl ich in Deutsch¬
land dem in der Karlsruher Zeitung gemachten
Vorwurfe auch an andern Orten nicht werde aus -
weichen können."

Geor g StrgeM .
So weit konnte Herr Sttgelli seine Erklärung

beendigen , an deren Vollendung seine Abreise ihn
verhinderte . Das etwa noch Fehlende erlaubt sich
der Unterzeichnete auf seine eigene Weise und Ge¬
fahr zu ergänzen , wozu er jedoch von Herrn Sti -
gellr im Allgemeinen autorifirt ward .

Man kann gegen obige Erklärung einwenden :
„Wenn Herr Stigelli auch gezwungen war , in
Italien semen Namen zu ändern , so konnte er den¬

noch seinen deutschen Namen wiedersannehmen , so¬
bald er den vaterländischen Boden betrat ." —

Der Verfasser der „Kunstnotiz " weiß aber viel¬
leicht aus eigener Erfahrung , wie schwer es hält ,
und welche oft vergebliche Mühe es selbst dem ta¬
lentvollsten Künstler kostet , „sich einen Namen
zu machen ." Wenn er dieses unumstößliche Fak¬
tum zugibt , so wird er es natürlich finden , daß ein
Künstler den Namen , der ihm „einenNamen in der
Kunstwelt gemacht hat ", beidehalte , er möge nun
deutsch oder italienisch klingen . — P isch ek, Stau -
digl , die Sonntag u. A. konnten nicht nur ,
sondern mußten ihre angeborenen Namen beibe¬
halten , weil sie unter diesem Namen berühmt
wurden , nicht aber , weil derNameein deutscher
war . — Bei Herrn St igelti fand das Umgekehrte
statt , folglich gilt auch das Umgekehrte . Er konnte
als Deutscher in Italien keinen Erfolg erringen ,
er „italienifirte " folglich seinen Namen , und ward
als Stigelli berühmt , nicht als Stiegele .
Oder sagen Sie vielleicht : „der Name thue Nichts
zur Sache ?" dann wären Sie in der Welt noch
sehr unerfahren , und würden Sich Selbst widerle¬
gen, denn es handelt sich hier nur um den Na¬
men ! —

Soll Herr Stigelli nun seine ganze bisherige
Künstlercarriere einer grille der Deutschthümler
oder der Eitelkeit seiner Landsleute opfern ? Was
haben denn seine Landsleute bis jetzt , für ihn ge -
than , um von ihm dieses enorme Opfer nur ver¬
langen zu können ? . Soll Herr Stigelli , sei¬
nem Geburtsland zu liebe , — dem er nur sein Le¬
ben und seinen Eigennamen verdankt , nicht aber
seine Ausbildung , nicht seinen Ruhm , nicht seine
Stellung , nicht seinen Künstlernamen — die 7jäh -
rigen Opfer und Erfolge bei Seite werfen , und
getrost noch einmal von vorn anfangen , sich von
Ort zu Ort langsam berühmt zu machen ? Oder
glaubt man vielleicht, daß Karlsruhe jetzt noch der
Ort sep , um einen europäischen Ruf zu begrün¬
den ? —

Wenn Herr Stigelli sich erst einen Namen in
Deutschland gesichert hat , dann kann er auch
seinen deutschen Namen wieder anneh¬
men , — vorausgesetzt , daß Deutschland ihn zu
fesseln weiß, und er nicht abermals gezwungen
wird , im fremden Lande die Anerkennung zu suchen,
die ihm Deutschland spärlicher als das Ausland
geboten hat .

Uebrigens ist Hr . Stigelli weit entfernt , seine
schwäbische Abkunft zu verläugnen . Er ist und
bleibt im Privatleben immer deutsch, und affek -
tirt durchaus nicht den Ausländer . In der Kunst¬
welt aber , die sich ohnehin um das Privatleben
gar nicht kümmert , und auch nicht kümmern
soll , lebt er vorderhand nur als der Sänger
Stigelli , und findet gegenwärtig noch keine
Veranlassung , der Ehre , ein Deutscher zu
sepn , seinen Künstlerruhm zu opfern !

Dieses konsequente Festhalten an dem mühsam
Errungenen und wohlVerdienten ist also durchaus
nicht „ ungerechtfertigt " , noch viel weniger
„ gänzlich ungerechtfertigt ", — sondern so¬
gar höchst logisch und vernünftig . Der Herr
Kunstnotizen - Verfasser hätte sich folglich seine
„Mißbilligung " und sein „Bedauern " für dies¬
mal ersparen können .

Karlsruhe , den 9 . März 1851 .
Akchard HvhV .

4 .225. (4) 4 . Karlsruhe .

_ Agenlen -Gesuch .
Solide und thätige Leute für ein vortheilhaftes ,

iberall selbst auf dem Lande leicht zu betreibendes
Geschäft , welches namentlich bei zahlreicher Be -

anntschaft sehr ausgebreitet werden kann , werden
,egen 33 "/« Provision gesucht , und Anmeldungen
inter 4V. 1 . an die Expedition dieses Blattes mit

>enauer Angabe des Wohnortes franko erbeten .

.4 . 727 . 12) 2727 . 12) 2. Karlsruhe .
Kellnergesuch .

In einen Gasthof ersten Rangs in Karlsruhe
oird ein Zimmerkellner gesucht, der französisch und
oo möglich etwas englisch spricht .

Näheres zu erfragen bei der Expedition der
karlsruher Zeitung .

4 .815 . Karlsruhe .
Offene Kommisstelle .

In einem hiesigen Langewaaren -
Geschäft ist für einen soliden , fleißigen , jungen
Menschen auf kommende Ostern eine Stelle zu
besetzen, und könnte der Eintritt schon mit Anfang
April geschehen .

Schriftliche frankirte Offerten unter Kit. kl . 8 .
besorgt die Expedition der Karlsruher Zeitung .

4 .813 . 12) 1 Bruchsal .

Offene Lehrlrngsstelle .
Für einen gesitteten jungen Menschen ist in mei¬

nem Drehereigeschäft derzeit eine Lehrlingsstelle
unter billigen Bedingungen offen ; Lusttragende
wollen sich direkte an mich wenden .

Bruchsal . A .
Drehermeister .

4 .853. Karlsruhe . ( Gesuch . ) Eine gebil¬
dete Frau mittleren Alters wünscht eine Stelle bei
einer Dame , oder bei Kindern , die der ersten Pflege
entwachsen find, könnte auch dem Haushaltwesen
vorstehen , und würde mehr auf gute Behandlung
als größeres Salair sehen. Näheres Langestraße
Nr . 126,3 . Stock , in Karlsruhe .

4 .816 . 13) 1 . Karlsruhe .

Kartoffel -Versteigerung .
Montag , den 24 . März , läßt Unterzeichneter im

Gasthaus zum Goldenen Karpfen sieben- bis acht¬
tausend Sester gute gelbe Sandkartoffeln gegen
baareZahlung öffentlich versteigern ; wozu dieLieb -
haber eingeladen werden .

Karlsruhe , den 8. März 1851.
A . A . :

K . Friederich , Mehlhändler .

4 .812. Bruchsal .
Küferholz -Versteigeruug .

Donnerstag , den 13 . März , wird aus der Küfer¬
meister Barthel Wolf ' scheu Waffe nachstehendes
Küferholz , namlrch Faßdauben und Bodenholz von
1 bis 10 Fuß , gegen baare Zahlung versteigert . Die
Zusammenkunft ist Nachmittags 1 Uhr im Schloß¬
hofe in Bruchsal .

4 .804 . (2) 1 . Etten -
heim .
Wein - Versteige¬

rung .
Donnerstag , den 20.

März , Morgens 9 Uhr,
läßt I . B . Werber in

Ettenheim in seiner Behausung nachstehende rein¬
gehaltene Weine öffentlich versteigern , nämlich :

80 Ohm 1846r ,
40 „ 1847r ,
40 „ 1848r ,
25 „ 1849r,

9 „ 1848r Ruländer ,
10 „ I849r do .,

9 „ 1819r ;
wozu die Liebhaber eingeladen werden .

4 .827 . 13) 1. Krautheim .
Wirthschafts - und Bier¬

brauereiverkauf .
Die zur Gantmaffe der Hirsch-

wirth Ant . Rauth Wwe . dahier gehörige Real -
Wirthschaftsgerechtigkeit zum Hirsch mit dem
nöthigsten Inventar wird

Donnerstag , den 24 . April 1851 ,
früh 10 Uhr ,

in der Wirthschaft selbst öffentlich zu Eigenthum
versteigert ; der Steigschilling ist in dreijährigen
Zahlungsterminen , der erste am 1. Oktober d. I .,
der zweite am 1. Oktober 1852 , und der dritte am
1 . Oktober 1853, an den Mafsekurator , Färbermei¬
ster Edmund Klimm er , zu bezahlen .

Mit dieser Wirthschaft ist eine Brauerei , erst neu
hergerichtet , bei welcher sich ein bedeutender Felsen¬
keller , welcher mit dem WirthschaftSkeller in Ver¬
bindung steht , verbunden . Diese Keller sowohl ,
wie sämmtliche Gebäude , wobei sich noch zwei
Scheuern , die nöthigen Pferde - , Rindvieh - und
Schweinstallungen nebst einem Wirthschaftsgarten
mit Kegelbahn befinden , sind alle im vorzüglichsten
Zustand , wozu auch auf Verlangen ein Hopfen¬
acker , resp . Garten abgegeben werden kann , und
dieses die einzige Brauerei , welche sich in Kraut¬
heim befindet , der Sitz des Amtsstäbtchen Kraut¬
heim, des Amtsrevisorats , Phpsikats , Obereinneh¬
merei und Domänenverwaltung ist . Es ist daher
dieser Wirthschaft und Brauerei ein steter Zugang
gesichert , wenn sich der Erwerber steten Zugang
sichert.

Ärautheim , den 6 . März 1851 .
Das Bürgermeisteramt .

S t ö h r .
vdt . Fromhold , RathSschr .

4 .852 . 12) 1. PhilipPSdurg .
Stammholz -Versteige¬

rung .
In dem hiesigen Stadtwald , Distrikt Molzau

Ik Abth . 13 . , werden
Freitag , den 28 . März d . I -, '

und den darauf folgenden Tag Morgens
9 Uhr :

400 Stück eicheneBau - und Nutzholzstämme
öffentlich versteigert ; wozu die Liebhaber anmit
eingeladen werden .

Philippsburg , den 8 . März 1851.
Bürgermeisteramt .

H e i n tz.
vdt . Nopp , Rathschr .

4 .842 . 13) 1 . Nr . 8662 . Waldshut . ( Auf¬
forderung und Fahndung .) Der Soldat Gg .
Klausel von Rheinheim , dessen Personalbeschrieb
unten folgt , und der zum frühern 1 . Infanterie¬
regiment eingereiht war , befindet sich auf flüch¬
tigem Fuße .

'Derselbe wird daher aufgefordert , sich
binnen 3 Wochen

entweder dahier oder bei dem Bureau der früheren
Jnfanterieregimenter in Karlsruhe zu stellen, wi¬
drigenfalls er in eine Strafe von 1200 fl . verfällt
und des Staatsbürgerrechts für verlustig erklärt
würde .

Zugleich wird gebeten , auf denselben zu fahn¬
den und ihn im Betretungsfalle anher einzuliefern .

Signalement .
Alter , 27 Jahre .
Größe , 5' 5" 1" <.
Körperbau , schwach .
Gesichtsfarbe , blaß .
Augen , grau .
Haare , blond .
Nase , gewöhnlich .

Waldshut , den 1 . März 1851 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Jüngling .
vdt. F. Lang .

4 .835 . Nr . 4708. Walldürn . ( Aufforde¬
rung und Fahndung .) Der Reiter Christian
Müller von Bretzingen hat sich am 6 . d . Mts .
heimlich aus seiner Garnison entfernt , und wird
aufgefordert ,

binnen 4 Wochen
bei seinem Kommando oder dahier sich zu stellen,
widrigenfalls er unter Berfällung in die Kosten zu
einer Strafe von 1200 fl . verurtheilt und seines
Saatsdürgerrcchts verlustig erklärt werde . — Zu¬
gleich wolle auf ihn gefahndet und er im Betre¬
tungsfall hieher oder an großh . Kommando des
3 . Reiterregiments in Mannheim abgeliefert wer¬
den .

Signalement des Christian Müller .
24 Jahre alt ; Größe , 5" 7" ; Körperbau , schlank ;

Gesichtsfarbe , gesund ; Augen , braun ; Haare ,
schwarz ; Nase , stumpf.

Walldürn , den 8 . März 1851 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Neff .
4 .826. 13) 1 . Trpberg . ( Aufforderung . )

Der ledige Taglöhner Jakob Wehrte von Reichen¬
bach, Amts Hornberg , ist beschuldigt , dem Johann
Dorer von Schönwald mehrere Kleidungsstücke
entwendet zu haben .

Der Angeschuldigte wird aufgefordert , sich
innerhalb 14 Tagen

dahier zu stellen und sich über das ihm zur Last ge¬
legte Vergehen zu verantworten , widrigenfalls das
Erkenntniß nach dem Ergebniß der Untersuchung
gefällt würde . .

Trpberg , den 25. Februar 18o1 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Seidenspinner .
4 .805 . Nr . 5144. Baden . ( FahndungS, -

zurücknahme .) Die gegen den Schreinermeister

Druck der G . Braun ' scheu Hofbuchdruckerei .

Georg Mütter von Baden , wegen Betheiligung
am Aufstande im Jahre 1849, von uns erlassene
Fahndung wird hiermit zurückgenommen .

Baden , den 4 . März 1851 .
Großh . bad . Bezirksamt .

C h e l i u s .
vdt . Bert sch .

4 .840. Nr . 3575. Kork . ( Straferkennt «
niß . ) Da Soldat Jakob Körckel von hier sich
auf die öffentliche Aufforderung vom 25 . Novem¬
ber , Nr . 15,633 , nicht gestellt hat , wird derselbe
unter Berfällung in die Kosten in die gesetzliche
Strafe von 1200 fl. verurtheilt , und wird des
Orts - und großh . Staatsbürgerrechts für verlustig
erklärt . Die persönliche Bestrafung wegen Deser¬
tion bleibt Vorbehalten .

Kork , den 4 . März >851.
Großh . bad . Bezirksamt ,

v . Hunoltstein .
4 . 841. Nr . 3574. Kork . ( Erkenntniß . )

Da Michael Nieder und der ledige Jakob
Körckel von Sand sich auf die öffentliche Auffor¬
derung vom 16. November , Nr . 15,290 , nicht ge¬
stellt haben , werden dieselben unter Berfällung in
die Kosten des Orts - und StaatSbürgerrcchtS für
verlustig erklärt .

Kork, den 4. März 1851.
Großh . bad . Bezirksamt ,

v . Hunoltstein .
4 .831 . Nr . 8109 . Lörrach . ( Urtheil . )

Nr . I027 — 28. I . Sen .
In Untersuchungssachen

gegen
denZielwirth Friedrich Müller von
Grenzach ,

wegen Theilnahme am Hochverrat - ,
wird auf den Rekurs , welchen der Angeschuldigte
gegen das Urtheil des großh . Hofgerichts des Ober -
rheinkreises vom 6. Juli 1850, Nr . 5274, Sen . 3,
anher ergriffen hat , zu Recht erkannt :

„ Es sep das hofgerichtliche Uptheil , des Inhalts :
„Friedrich Müller sep der Theilnahme am

Hochverrathe schuldig zu erklären !, deßhalb
zu einer gemeinen Zuchthausstrafe von zwei
Jahren , oder 'von sechszehn Monaten in Ein¬
zelhaft , zum Schadenersätze unter sammtver -
bindlicher Haftbarkeit mit den übrigen Theil -
nehmern und zur Tragung der Untersu -
chungs - und Straferstehungskosten zu verur -
theilen ; "

unter Berfällung des Rekurrenten in die Kosten
der zweiten Instanz zu bestätigen . 7

B . R . W .
Dessen zur Urkunde ist dieses Urtheil nach Ver¬

ordnung des großh . bad . OberhofgerichtS ausge¬
fertigt und mit dem größern Gerichtsinsiegel ver¬
sehen worden .

So geschehe » , Mannheim , den 17 . Febr . 1851 .
Großh . bad . Oberhofgericht ,

gez . Trefurt . (k . 8 .) gcz . Bohm .
Da Kondemnat flüchtig ist , so wird ihm vor¬

stehendes Urtheil auf diesem Wege eröffnet .^
Lörrach , den 7 . März 1851 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Hatz .

vdt . Lang , A . j.
4 .808 . Nr . 5877 . Kenzingen . ( Bersäu -

mungserkenntniß .) In Sachen Friedrich Killy
von Wagenstadt gegen Müller Johann Killp von
dort — Forderung betr . — ergeht

Versäumungserkenntniß .
Werden die Klagethatsachen für zugestanden , alle

Schutzreden für versäumt erklärt , und in der Haupt¬
sache wird durch

Urtheil
zu Recht erkannt :

Der Beklagte sep schuldig, das eingeklagte
Gleichstellungsgeld von 146 fl . 54 kr. nebst
4 "/o Zinsen seit 16 . Januar 1840 und das
Kapital von 191 fl . 22 kr . nebst 5 "/g Zinsen
seit 28 . Mai 1848

binnen 4 Wochen
bei Zwangsvermeiden an den Kläger zu be¬
zahlen und die Kosten zu tragen .

V . R . W .
Dies wird dem flüchtigen Beklagten auf diesem

Wege eröffnet .
Kenzingen , den 21 . Februar 1851.

Großh . bad . Bezirksamt .
Meier .

vdt . A. Frcp .
4 .698. (3) 3 . Nr . 3643. Karlsruhe . ( Be¬

kanntmachung . ) In Sachen mehrerer Gläubi¬
ger gegen die Gantmaffe des Kaufmanns W . A .
Wielandt dahier wird aus gepflogene Verhand¬
lungen erkannt :

Es sep der Ausbruch des ZahlungSunver -
mögens des Kaufmanns W . A . Wielandt
auf den 25 . Juni 1849 festzusetzen, und habe
die Gantmaffe die Kosten zu tragen .

B . R . W .
Dies wird dem flüchtigen Gantmann auf diesem

Wege eröffnet .
Karlsruhe , den 28. Februar 1611 .

Großh . bad . Stadtamt .
I a c » b i .

Z . B . : Eigler , A. j .
Gründe .

Ausweislich der gegen den Gantschuldner vor¬
liegenden Untersuchungsakten ist derselbe an dem
oben genannten Tage von hier entwichen . Zu¬
gleich geht aus verschiedenen dahier gegen Wie¬
landt anhängigen Betreibungen hervor , daß der¬
selbe von jenem Tage an aufgehört hat , zu zahlen .

Es mußte deßhalb nach L.R .S . 208 und Pr .O .
§ . 169 wie geschehen erkannt werden .

4 .803. (3) 1. Nr . 9131. Bühl . ( Dienstan¬
trag .) Die Stelle des Praktikanten dahier zur
Aushilfe besonders in der Polizei und Administra¬
tion und auch in der Justiz und mit einem Gehalte
von 400- 500 ff . wird auf 1 . Mai frei . Die lust¬
tragenden Herrn Rechtspraktikanten wollen sich an
den Unterzeichneten wenden .

Bühl , den 7 . März 1851 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Betzinger .
4 .819. (2) 1 . Nr . 8237. Mannheim . ( Er¬

ledigte Stelle . ) Rechtspraktlkanten und Ak¬
tuare , welche geneigt wären , erne Aktuarsstelle mit
350 fl. Gehalt hier anzunehmen , wollen unter Vor¬
lage ihrer Zeugnisse binnen 14 Tagen sich hier
melden . ,

Mannheim , den 7 . Marz k8s1.
Großh . bad . Stadtamt .

Stephani .

(Mit einer Beilage.)
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